
 

i n fo  Nr. 1 67 / Dezember  2014  1 

 

Mitglieder -Magazin  der Nieren Selbsthilfe Hamburg e. V.  

Nieren Selbsthilfe  Hamburg e.V.  (gegr¿ndet 1974)  ð  Steuer - Nr. 17/452/12235    www.Nieren - Hamburg.de  

c /o Peter Stoetzer ñ Malerwinkel  5, 22607 Hamburg  ñ Tel. 040/85 33 79 36 ñ Fax 890 17 72 ñ E-Mail : gf @Nieren -Hamburg.de  

Nr. 167 Dez. 2014 

 

Vierzigjahrfeier  S
e
lb

sth
ilfe

 

der Nieren 

Ham  burg e. V.  a
lle

 FotosĀ
 



2 

 

I n fo  Nr. 1 67 / Dezember  2014  

Erscheint dreimal jªhrlich 

Zeitschrift f¿r Mitglieder, 
Freunde und 

Fºrderer der 
Nieren Selbsthilfe  

Hamburg e. V. 

Info  

Vorstand der  Nieren Selbsthilfe Hamburg e. V.  
 

Vorsitz: Peter  Stoetzer ( 040/85 33 79 36  2    040/890 17 72 

   E-Mail: PStoetzer@aol.com  

Stellv. u. Öffentlichkeitsarbeit:  Heinz Jagels  ( 040/70 12 11 40 

   E-Mail: h.jagels@wtnet.de  

Kassenführung : Stefan Drass ( 040/ 64 89 10 87 

   E-Mail: Stefan.Drass@gmx.de  

Schriftführung : Christa Marsig  ( 040/722 96 49 

   E-Mail: christamarsig@web.de  

Besondere  Aufgaben:  Joan  Meins ( 040/642 80 25 

   E-Mail: jomume@freenet.de  

Elternkreis: Carsten  Schroers ( 04152/703 44 

   E-Mail: C.Schroers@t -online.de  

167 

03 Editorial 

05 Erster Bericht ¿ber die Vierzigjahrfeier 

07 Impressum 

08 Zweiter Bericht ¿ber die Vierzigjahrfeier 

10 Gesundes Fr¿hst¿ck 

12 Knochenstoffwechsel bei Niereninsuffizienz 

14 Sportbericht aus Krakau 

17 Impfpass verloren - was tun? 

18 Treffpunktthema Stress 

20 Treffpunkt und andere Termine 

22 Kosten¿bernahme bei Dialysefahrten 

24 Das Ende f¿r ăDu und Deine Weltò 

26 Was Organspender wissen sollten 

28 Geschmeidige Hªnde imWinter 

31Beitrittserklªrung und Einzugsermªchtigung 



 

i n fo  Nr. 1 67 / Dezember  2014  3 

éz w e i 

Dinge 

fallen 

mir als Privatpatient derzeit auf: 

Für gleiche Leistungen zahle ich 

erheblich mehr, wobei, wenn ich 

von seltenen, wohl aber existie-

renden Ausnahmen absehe, die 

Leistungen nicht besser geworden 

sind, genauso wenig wie die Zeit, 

die Ärzte einem Patienten wid-

men. 

Mit viel Aufwand, vor allem 

von Patientenseite und Patienten-

organisationen, ist die 2. Staffel 

der Reduzierung der Dialysepau-

schalen verhindert worden. 

Dennoch scheint mir ð ich 

k a n n 

n i c h t 

sagen aus 

w e l c h e m 

Grund, ob 

der massiven 

Zusammenl egu ng 

bzw. des Aufkaufs von Dialysen-

Praxen wegen und damit einem 

Druck durch Konzern-ähnliche 

Strukturen oder nur der Angst, 

weniger zu verdienen ð allerorten 

eine stärkere Sparsamkeit zu Las-

ten der bisherigen gewissen allge-

meinen Großzügigkeit (vor allem 

in Hamburg) den Patienten gegen-

über gewichen zu sein. 

Wenige, aber benennbare Dia-

lysepraxen in Deutschland zeigen 

einen solchen Hang zum Geldver-

dienen, dass es für Patienten un-

angenehm wird, wenn in einigen 

Fälle nicht sogar grenzwertig in 

Richtung körperlicher Gefähr-

dung. Diese tritt u.a. durch nicht 

ausreichend intensive Ursachen-

forschung bei Nebenerkrankun-

gen oder Werteverschlechterung 

ein. 

Als Leiter einer Interes-

sengemeinschaft im Ge-

sundheitlichen Bereich wer-

den wir den Zweck zukünftig 

in unsere Satzung hineinschrei-

ben müssen:  

ăDer Zweck des Vereins ist die 

Förderung des öffentlichen Ge-

sundheitswesens und der öffentli-

chen Gesundheitspflegeò sehe ich 

mich in einem Spagat. Einerseits 

muss der Verein Geld einwerben, 

um den Betrieb aktiv/attraktiv zu 

gestalten (durch unsere niedrigen 

Beiträge werden z.B. nicht einmal 

die Kosten dieser Zeitung ge-

deckt) also mich/uns beliebt zu 

machen und damit Spenden zu 

erhalten oder aber ganz offen zu 

kritisieren, mich auch mal anzule-

gen, wenn wir von Missständen 

erfahren.  

Wenn wir noch vor 8 Jahren 

ein Fest, vergleichbar unserem 40 

jährigen Jubiläum im September 

dieses Jahres, mit nur einem einzi-

gen Sponsor fast gänzlich gegenfi-

nanzieren konnten, war die Finan-

zierung diesmal nur möglich, weil 

wir über Jahre sparsam gewirt-

schaftet und Gelder zurückgelegt 

haben. Von drei Sponsoren beka-

men wir nicht einmal ein Zehntel 

dessen, was wir damals von einem 

erhielten. Natürlich sind wir die-

sen dreien und den vielen kleinen 

Spendern sehr dankbar für ihr Zu-
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tun. Von 

d e r 

P h a r m a-

Industrie z.B. kommt 

derzeit überhaupt keine 

Spende mehr an uns und auch 

nicht an unsere Kollegen-IGôs in 

ganz Deutschland.  

Ich will hier die oben nur ange-

deuteten Behandlungs-Probleme 

nicht weiter in die Öffentlichkeit 

tragen, da ich mir viel mehr kon-

krete und wirksame Hilfe in einer 

persönlichen Ansprache der jewei-

ligen Leistungsträger erwarte.  

Lieber gehe ich im Editorial auf 

den uns auf-oktroyierten Satz in 

der Satzung ein. Denn ăder 

Zweckò erscheint mir so nicht gut 

formuliert. Es ist nicht unsere 

Aufgabe, die Arbeit der Ärzte zu 

machen. Wir können nicht eigent-

lich die postulierte ăFºrderung 

des öffentlichen Gesundheitswe-

sens und der öffentlichen Ge-

sundheitspflegeò gewªhrleisten. 

Das ist Sache von Politik und 

Ärzten. Wir können wohl Zeit 

spenden, wir können eine anlauf-

bare, unabhängige Beschwerde- 

und Kümmernis- oder Lobe-Stelle 

sein, wir können psychologische 

Hilfestellung geben, Mut und Zu-

versicht spenden oder mit Patien-

ten im Gespräch teilen. Wir haben 

Zeit für so etwas. Wir werden 

auch sachbezogen informieren. 

Den erwähnten Satz werden wir 

in einer Satzungsänderung den-

noch aufnehmen müssen.  

Nach über einem Jahr, in dem 

wir uns dem Team um Bernd 

Hüchtemann (vormals BDO, jetzt 

Leber-IG) gemeinsam angeschlos-

sen haben und jede Woche einmal 

im UKE Patienten auf der 

Transplantations-Station 

(Leber und Niere) 

besuchen, hat 

sich dieser 

E i nsa tz 

zu ei-

n e r 

s e h r 

erfolgrei-

chen Aktion 

herau sgeb i l de t . 

Von allen besuchten Pa-

tienten, den Schwestern und 

den Ärzten wird dies im UKE 

sehr wohl anerkannt. Und wir, die 

wir dies tun, merken manchmal 

fast körperlich, wie gern ein sol-

cher Zuspruch oder Rat aufge-

nommen wird und etwas bewirkt.  

Auch ein langes Gespräch am 

Telefon oder privat beim Tee 

kann bei anfänglicher Angst oder 

Problemen zu deren Überwin-

dung beitragen. Das Internet, in 

dem jede Information zu finden 

wäre, stellt eben keinen vollen Er-

satz. Dort fehlt das Gesicht, in das 

der Patient schauen und sehen 

kann, wie ehrlich der Rat gemeint 

ist, den der Ratgeber oft selbst er-

lebt hat, wie der Rat ăgelebtò ist.  

Themenwechsel. 

Wir hatten ein wunderschönes 

Jubiläumsfest. Unseres 40 Jahre 

aktiven Bestandes ganz würdig. 

Das Team von Hana, Heinz, Hans

-Walter und Stefan hatte bei der 

Vorbereitung ganze Arbeit geleis-

tet. Schade, dass wir nur 156 Teil-

nehmer waren. Ich hätte das Er-

lebnis gern noch mehreren ge-

gönnt.  

Für alle Mitglieder haben wir 

im Jahr 2015 wieder einiges vor. 

Im Januar unser Jahresfest (fand 

früher vor Weihnachten statt), die 

ganz wichtige Wahl eines neuen 

Vorstandes (diesmal am 10. März 

2015) und (am 11. Oktober 2015) 

wieder unser Patientenseminar mit 

ö k u m e n i s c h e m  D a n k e s-

Gottesdienst in Hamburg 

Othmarschen. Es wird den 

Schwerpunkt mehr Patienten- als 

Medizin- bezogen haben. Durch 

das Jahr kommen unsere Treffs 

hinzu, meist am ersten Diens-

tag im Monat.  

Wir werden weiter au-

ßerdem noch mehr 

für unseren Inter-

netauftritt tun, 

u n d 

da suchen 

wir noch interes-

sierte Mithelfer; Daten-

freaks mit Ideen, bitte mel-

den!!ÿ 

Im Namen von Vorstand  

und Redaktion  

Ihr/Euer  

Vorsitzender  

Nieren Selbsthilfe Hamburg  
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40 Jahrfeier der Nieren 

I 
n einer fei-

erlichen Ver-

anstaltung im 

Hotel Steigenberger ha-

ben wir auf 40 Jahre Selbst-

hilfearbeit unter 4 Namen zu-

rückgeblickt. Anschließend folgte 

ein gemütliches Beisammensein bei 

einer Elbe/Hafenfahrt auf der 

"Mississippi Queen".  

Die Nieren Selbsthilfe Hamburg e. V. hat 

ihr 40 jähriges Bestehen mit einem Festakt am 7. 

September  2014 begangen. Warum sprechen wir 

von ăunter 4 Namenò? Die IG wurde als 

ăInteressengemeinschaft k¿nstliche Niere Hamburg 

e.V.ò gegr¿ndet. Es folgte 1988 die Gr¿ndung der 

Kindersparte unter ăElternkreis 

Kinderdialyse des Universitäts-

krankenhauses Eppendorf in 

der IkN Hamburg e.V.ò. 

Im Jahr 2005 wurde der 

E l t e r n k r e i s  i n 

ăElternkreis nie-

r e n k r a n k e r 

Kinder und 

Jugendli-

c h e r in der 

I k N 

Hamburg 

e.V. umbe-

nannt (schon 

allein der älter ge-

wordenen Kinder 

wegen). Letztlich ge-

folgt von der Umbenen-

nung der IkN vor 5 Jahren in ăNieren 

Selbsthilfe Hamburg e.V.ò.  

Der Einladung des Organisationskomitees waren 

150 Mitglieder, Angehºrige, Freunde und Fºrderer in 

den festlich geschmückten Salon Alsterarkaden des 

Hotels Steigenberger gefolgt. 

Nach einem Sektempfang zur Begrüßung würdigte 

der Vorsitzende der Nierenselbsthilfe Hamburg, Pe-

ter Stoetzer, die umfangreiche Organisationsarbeit 

des Festkomitees mit Stefan Drass, Hana und Hans-

Walter Ramm, Christa Marsig, und Heinz Jagels. Sie 

alle 

haben im 

Vorfeld für den reibungslo-

sen Ablauf der Feier und für den wirklich sehr wür-

digen Rahmen gesorgt. Dazu gebührt ihnen noch-

mals unser aller Dank! 

Nach kurzen Hinweisen zur Organisation hielten 

Diözesanadministrator Ansgar Thim und Propst Dr. 

Karl-Heinrich Melzer, beide in Vertretung ihrer Bi-

schöfe, eine ökumenische Andacht. Anschließend 

überbrachte Diözesanadministrator Thim das Gruß-

wort des Apostolischen Nuntius Dr. N. EteroviĻ. 

Beim gemeinsamen Singen der Psalmen begleitete 

uns Kantor Dennis Schildt von der Kirchengemein-

de Ottensen auf seinem E-Piano. 

Die Ansprachen leitete Prof. Dr. Björn Nashan 

ein, Direktor der Klinik und Poliklinik für Hepa-

tobiliäre Chirurgie und Transplantationschi-

rurgie am UKE 

Ham-

burg. Er gab ei-

nen kurzen Abriss über die Er-

folge bei der Behandlung chronisch nieren-

kranker Menschen in den letzten 40 Jahren und in 

diesem Kontext auch über die Gründung der Nieren-

selbsthilfe Hamburg als eine Institution der gegensei-

tigen Hilfe, die bereits sehr früh auch für eine Förde-

rung der Patientenmeinung stand. Heute ist Deutsch-

land Vorreiter bei den Dialyseverfahren. Prof. Dr. 

Nashan beschrieb die Felder, in denen eine Be-

teiligung und aktive Mitgestaltung der 

Selbsthilfe erforderlich 

ist, so z. 

EIN  BLICK  ZURÜCK 

-  "S CHÖN 

WAR' S"!  
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B. bei der Durchsetzung des 

Transplantationsregisters, aber auch 

bei der Neugestaltung der Qualitätssiche-

rung. Er mahnte die Selbsthilfe an, sich wei-

ter so aktiv zu engagieren und die Meinung den 

Politikern zu Gehör zu bringen. 

Das leitete direkt zu Herrn Klaus-Peter Stender 

über. Er ist bei der Behörde für Gesundheit und 

Verbraucherschutz Beauftragter für die Gesundheits- 

und Selbsthilfeförderung. 

Herr Stender überbrachte herzliche Glückwün-

sche der Senatorin Cornelia Prüfer-Storcks und stell-

te fest, dass die Nierenselbsthilfe zur Zeit ihrer 

Gründung die erste Selbsthilfegruppe in dieser Form 

in Hamburg war und nach wie vor unersetzbar für 

die Betroffenen als "Auffangnetz beim Sturz aus der 

Wirklichkeit" dient. Auch er mahnte an, die Betroffe-

nenkompetenz hörbar nach außen zu tragen. Der Se-

nat begrüßt ausdrücklich die Einflussnahme der Pati-

entenselbsthilfe als politische Macht. 

Wie schwierig 

sich diese 

Einfluss-

nahme 

i n 

den An-

fangsjahren selbst bei 

den unmittelbar behandelnden 

Ärzten teilweise gestaltete, legte der 

Mitbegründer und langjährige Vorsitzende der 

Nierenselbsthilfe Herr Jochen Brandtner in seiner 

emotionalen Rede dar. 

Er beschrieb leidenschaftlich und anschaulich, 

welche Problemkreise in den Anfangsjahren der 

Etablierung der flächendeckenden Dialysebehand-

lung in Deutschland herrschten und vor welchen 

Herausforderungen die damaligen Betroffenen stan-

den. 

Der Wille, diese Herausforderungen zusammen 

mit anderen Betroffenen anzunehmen, sich nicht un-

terkriegen zu lassen, seine Träume zu leben und zu 

kämpfen, hat viele der Anwesenden zurückblicken 

lassen und sehr berührt. 

Zum Abschluss der Feierstunde nutzte der lang-

jährige Vorsitzende Peter Stoetzer (seit über 17 Jah-

ren) die Gelegenheit, noch einmal darzulegen, dass er 

nach diesen vielen intensiven Jahren den Vorsitz im 

März nächsten Jahres (Mitgliederversammlung am 

10.03.2015) in andere Hªnde legen mºchte und stell-

te Frau Kerstin Kühn als Kandidatin vor. 

Kerstin Kühn dankte Peter Stoetzer sehr herzlich 

für seine langjährige Arbeit. Sie bezog sich in der 

kurzen Ansprache auf ihren kürzlich in der Info ver-

öffentlichten Aufruf zur aktiven Mitarbeit und stellte 

dar, dass es für die Kontinuität der weiteren Arbeit 

dringend neuer aktiver Mitstreiter bedarf. Kerstin 

Kühn überbrachte als geschäftsführendes Mitglied 

des Bundesverbandes Niere e.V. auch herzliche Grü-

ße und Glückwünsche des Vorstandes zum Jubi-

läum. 

Nach dem sehr leckeren Jubiläumsmenü (Filet 

von der Dorade Royal, Geschmorte Rinderschulter 

und Délice von Himbeeren und Eis) fuhren 2 HVV 

Sonderbusse die Gäste zu den Landungsbrücken. 

Hier begrüßten uns "Hummel" und die "Mississippi 

Queen", und bei Kaffee und Kuchen feierten wir 

ganz hanseatisch zünftig auf dem Schaufelrad-

dampfer auf der Elbe weiter. Dazu trug 

maß-

geblich und unermüdlich Edith mit dem 

"Schifferklavier " bei, die f¿r Schwung und Stim-

mung sorgte, einschließlich Mitsingen von Hambur-

ger Liedern, die sogar die "Quittjes" (die nicht gebür-

tigen Hamburger) verstanden. 

In Vertretung von Kapitän Prüsse führte uns Herr 

Gerd Rodenburg fachkundig und mit hintergründi-

gen Kommentaren über die Elbe und in den Hafen 

an den "dicken Pötten" vorbei. Einige der Gäste zog 

es bei dem nun sonnigen Wetter aufs Oberdeck, um 

von dort das Elbpanorama zu genießen und die Zeit 

für einen intensiveren Gedankenaustausch zu nut-

zen. 

Alles in allem ein sehr schönes, gelungenes Fest. 

Das zeigten die Reaktionen vor Ort wie auch die Zu-

schriften, von denen wir einige in diesem Heft wie-

dergebenÿ 

Von 

Kerstin Kühn  

und  

Peter Stoetzer  
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Namentlich gezeichnete Artikel geben nicht un-

bedingt die Meinung der Nieren Selbsthilfe Ham-

burg wieder. Änderung und Kürzung einge-

reichter Manuskripte behält sich die Redakti-

on vor.  

Wenn  Sie einen Artikel aus diesem 

Mitgliedermagazin  nachdrucken wollen, 

freuen  wir uns darüber, bitten Sie aber, 

zuvor unser Einverständnis einzuholen 

(für Beiträge aus anderen 

Publikationen  können wir Ihnen 

keine  Nachdruckgenehmigung 

geben ). 

Wir 

haben die 

Fotos von der 

Vierzigjahrfeier, die 

von Christa Marsig und 

Peter Hallmann ăge-

schossenò wurden, durchs 

ganze Heft schlängeln lassen. 

Wenn Sie sich oder andere Per-

sonen abgeschnitten oder verzerrt 

sehen, so ist das auf die unregelmä-

ßigen Bildformate und ðzuschnitte zu-

rückzuführen. Dies und die unsortierte 

Bildfolge sind beabsichtigt, sie sollen den 

lockeren Bildfluss unterstreichen und Sie nicht 

entstellen. Wir hoffen, dass dies den fröhli-

chen und unbeschwerten Charakter des Ta-

ges widerspiegelt und Ihnen gefällt. Über 

Rückmeldungen würden wir uns freuen.  


